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Der Verlust von Triest,Pola und einigen
Quadratkilometern Alpenland an der fran-
zösischen Grenze hat Italiens Gemüter
bedeutend mehr erregt als die Wegnahme
von Abessinien,Eritrea und Libyen, der
2'000'000 Quadratkilometer grossai Streu-
sandbüchse des Teufels und Sandwich zwi-
sohen Aegypten und Tunesien.Libyen,Ita-
lien nach dem Türkenkrieg von 1911 durci
den Vertrag von Lausanne zugesprochen,
hat Italien kein Glück gebracht;Im ersten
Weltkrieg ging die Kolonie bis auf das
kleine Gebiet von Tripolis wieder ver-
loren und die Italiener verschanzt®; sich
in der Oase hinter Stacheldraht- die
arabischen Freiheitskämpfer hatten ihre
Eroberer fürchterlich geschlagen,und es
brauchte den brutalen Qraziani, um in
zehnjährigem Kleinkrieg die Kolonie Ita-lien zurückzuerobern. In diesem„Be~
freiungskrieg",wie er italienischerSeits
gerne genannt wurde,fanden die Völker-
rechte keinerlei Anwendung und Graziani
darf den zweifelhaften Duhm in Anspruch
nehmen.als einer der ersten Feldherren
Flugzeuge,Maschinengewehrfeuer und Bom-
ben aus der Luft gegen wehrlose Zivil-
bevölkerung eingesetzt zu haben;Er ver-richtete, die Oasen von Kufra^mordete die
Bevölkerung und trieb den Rest der Be-
dùinen in den Tod durch Verdursten.

Fach dieser Pazifierung hatte es Italo
Balbo schwer,das Vertrauen der mohamme-
danischen Italiener - wie Rom die Araber
nannte - zu gewinnen,aber er brachte es
fertig, und die Eingeborenen schätzten
Balbo sehr hoch,besonders,da die Geruch-
te,Balbo sei von Mussolini nach Libyen
verbannt, worden,nie aufhörten.So wenig
als jemand bei Balbos Tod an einen Flug-
zeugunfall glauben wollte;ls liegen mehr
als nur Anzeichen vor,dass der Duce sei-
nen an Popularität mächt igenRivalen
durch seine ergebenen Flieger hatte ab-
schiessen lassen.

Mit der Eröffnung Libyens als Italiens
Kolonistenland Nummer eins wurden die
Blicke des Auslandes 1932 nach der Quar-
ta Sponda gelenkt,und selbst die mit Lob
sparsam umgehenden Engländer fanden,es
sei grossartig,was Italien im Wüstensand
da anstelle.Die Massenauswanderung war
genial organisiert, die Farmen für die
Siedler, sahen sauber und gut aus,.die
Siedler schrien sich heiser mit Viva Duce
und Viva Balbo,und Italien hatte e's der
Welt wieder einmal so richtig gezeigt.
Libyen sollte Italiens Schaufenster wer-
den, und es wurde Italiens Prunkstück,
aber hinter den Ladentisch schaute man
besser nichts denn dort verkauften die
italienischen Bauern Saatgut,Kunstdünger
und Werkzeuge unter der Hand,um sich
Geld zum Ankauf der bittersten Lebens-
notwendigkeiten zu besohaffen-Die Kolo-nisation war eine Fehlspekulation ge-
wesen,und niemand fluohte darüber mehr
als die Kleinbauern,die ihre Gütchen inder Toskana oder in der Po - Ebene.auf-
gegeben hatten,um als Pioniere Italiens
auszuziehen - ins Elend,wie es sich her-
ausstellte.

Italien ver lochte Milliarden in Libyen,
baute das grandiose Tripolis,diese weisse!
eintönige,aber grossartige Stadt,die nur
von Tel Aviv übertroffen wird, pumpte
Milliarden in seine Programme, musste
selbst das Heu für die Kühe aus dem Mut-
terland nach Afrika schicken,die Trauben
zur - Essigherstellung ankaufen,weil die
Kulturen ebenfalls Fehlschlag waren.Fürs
Auge wurde Libyen hergerichtet,für den
Fremden,mit dem italienischen Ziel, in
Libyen durch die Bevölkerungspolitik ei-
nen genügend starkenGrundstook von weis-
sen,katholischen Italienern zu schaffen,stark genug,um die Kolonie nach aussen
zu verteidigen.Die strategische Lage war
günstig,Italiens Mittel untauglich und

T

mit Libyen

1 Gasse der Tripoiitanischen Altstadt

2 An stilisierten Kirchen besteht in
Tripolis kein Mangel

3 Neger werden in Tuculs angesie-
delt — nur so können sie zu Bür-
gern und — Steuerzahlern gezwungen
werden

4 Blendend weiss und für das Auge
sehr gefällig bietet sich italiens tri poli-
tonische Koloniaiarchitekjur dar —
Stadt wuchs schnell in die Wüste hin-
ein. Aber in diesen weissen Häusern
vermisst man jeglichen Komfort und die
Bauten sind schlecht aufgestellt

Kolonie ist ungewiss
palästinensische Wüste mit der noch
trostloseren libyschen zu vertauschen.
Strategischen Wert hat Libyen besessen,
hat es besessen.Im Zeitalter der Atom-
bombe und des überlebten Langstrecken-
bombers mit lebender Besatzung ist dieser
Wert recht fraglich geworden.

Libyen ist für den Augenblick in den
Hintergrund gestellt worden.Vielleicht
kommt es einem der Männer,die mithelfen,
über das Sehicksaldieser Kolonie zu ent-
scheiden, in den S inn,die Eingeborenen um
ihre Meinung zu fragen? In diesen seit-
samen Zeiten wäre seihst diese ausser-
ordentliche Abweichung von der Praxis
nicht von der Hand zu weisen M.

5 Pfiffig, abgeschlagen, durch-
trieben, jeder Arbeit grundsätz-
lieh abgeneigt, da man bekannt-
lieh auch ohne Arbeit durchs
Leben rutschen kann — diesem
alten Araber ist Libyens Zukunft
sehr wahrscheinlich so kurz
wie lang

6 Die Araber, von Hause aus eine recht
kriegerische Gesellschaft, traten gerne
in italienische Kriegsdienste ein, denn
es gab prächtige, farbige Uniformen
Aber wie alle Araber, dienten sie nichf
um der Sache, sondern um des Kriegs-
dienstes willen

7 Nicht überall hat der weisse Firn-
mel durchgegriffen; Italien liess dem

Eingeborenen die Altstadt und den Trö-
delmarkt

3 Nordafrikas grösstes und modernstes
Hotel Uaddan. Erst Hauptquartier Bai-
bos, darauf Grazianis, dann kam Rom-
mel und Monty jagte ihn dann hier hin-
aus. Römische Bäder mii Mosaikböden
und Wannen usw. gehören zum Uaddan

Das Schicksal der italienischen Schaufenster-
zu gering,die Rivalität zwischen deut-
scher und italienischer Führung zu gross,
der Hass zwischem deutschem und ita-
lienischem Wüstenkämpfer tief und bitter,
Montys Australier,Südafrikaner und Neu-
seeländer zu tüchtig. Libyen wurde das
Land des Blitzrückzuges,der total ver-
lorenen Afrikasohlaoht, alliiertes Sprung-
brett für die Invasion Siziliens - und
dann wurde es um Libyen st ill,unheimlichstill.

Russland begann,sich für Tripolis zu
interessieren, schickte Vertreter ans
Mittelmeer,nach Tripolis,Tunis,Algier,
Oran,Tanger. Meldete Anspriiohe an.

Der Friedensvertrag zwischen Italien
und den Alliierten sieht den Entscheid

über Libyen innerhalb Jahresfrist von
Tage der Ratifizierung an vor.Was soll
aus Libyen werden?Wer soll diese Streu-
sandbüchse übernehmen*?Und wer soll £ut
genug sein, weitere Milliarden in den
libyschen Sand zu werfen.um aus der Ko-
lonie ein Gebiet zu machen,das mehr er-
nähren kann als Beduinen,Tuaregs.Kamel-
züchter und Wegelagerer, Senussis und

andere religiöse Fanatiker?
Libyen besitzt keine Bodensciiatze ;Weder

Kohle, E isen, Z inn, Ble i,Wolfram, Quecks il-
her,Silber,Gold noch Petroleum.Irgend-
jemand machte den Vorschlag,Libyen der

jüdischen Einwanderung zu öffnen. Aber

selbst die Juden denken nicht daran,die
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Ksn sus àor kuki Zogo» vskrloss êlivil-
dsvölkorung singsssisi su ksksNîZr vsr-niokisis âis Osssn von Zfûkrs,morâsis âis
ZsvölksrunZ llllà irisk àsn kssi âsn Ss-
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Usok àisssr ?sLiiikisrunZ ksiis ss lislo
Zslko sokvsr,âss Vsrirsusn àsr moksmms-
âsnisoksn lislisnsr - vis kom âis krsksr
nsnnis - su Zsvinnsn,sksr sr krsokis ss
Lsriig, unâ âis KinZokorsnsn soksisisn
Lslko sskr kook,kssonâors,âs âis (Zorüok-
io,Lslko ssi voil Nussolini nsok liikzlsn
vorksnni. voràon,nis sutkorisn.Lo vsnig
sls ^smsnà ksi Sslkos ?oà sn sillsil ?Iug-
ssugunksll glsuksn vollis:Ds lioZsn mskr
SlS nun áNLISÌoKoN von,âsss âsn Vuov ssi-
ilsil sn ?oxulsniisi msokiiZonkivslon
àunok soins srZskonon ?lisZsr ksiis sk-
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Nii âsn MröitknunZ Kikzlsns sis lislisns
Xolonisisnlsnâ ktummsn sins vunàsn âis
SHoirs âss àuslsnàss 1332 nsok àsn Qusn-
is Lxonâs Aslsnki,unâ sslksi âis mii l>od
sxsnssm nmgsìlsnâsn HnZIsnàsn ksnâsn,ss
ssi Znosssniig^vlss lislisn im Ullsisnssnâ
às snsislls.viô NsssoilàllSânâsnllNA lvsn
ZsnisI orgsnisisni^ âis Z'snmsil âis
Lisâlsn ssdsn ssndsil nnâ Zni sns, âis
Lisâlsn sodnisn siod ilsissn mAVivs vnos
nnâ Vivs Ssldo^unâ lislisn ksiis ss àsn
Rsli lvisâsn sinmsl so nioiliiA ßsssiZi.
I-idzlsn sollis lislisns LoilsnLsnsisn nsn-
àsn, nnâ ss Wnnâs lislisns ?nnàsiôok,
sdsn dinisn àsn Iisàsniisoil sodsnis msn
dssssn nioili^ âsnil âoni vsnàniisn âis
iìslisnisoilsn Nsllsnn LssiZlli,ûnnsiàlinZsl'
unà UsnkssllZs nnisn âsn Ksllà,nm siod
Sslâ !zum ànksni äsn diiisnsisn isdsns-
noiîsnâiZIxsiisn sn bssodsLLsà-Vis kolo-nissiion vlsn sins ?sillsxsklllsiion Zs-
vsssn, unâ nismsnà Llnodis âsniidsn mskn
sis âis Hlsindsnsnn^âis itlns (Znioilsn in
âsn Voslisns oâsn in äsn ?o ^ Ddsns snk-
ZsZsdsn iisiisn,lim sis kionisns lisiisns
S.US2U2 2.sàSQ 1QS C1srià,ivis ss SÎOìl 1lSI7-
snssisliis.

lisiisn vsnloodis Uiiiisnàsn in iivzlsn,
dsnis âss gnsnàioss Vnix>oiis,äisss vsisss
siniônigSjàdsn gnosssniigs Sisâi^âis nnn
von ?si àviv ndsninoLLsn lvinâ, xnmxis
Niiiisnâsil in ssins ?nognsmms, mnssis
ssldsi âss Hsn kün âis Xilds sns àsm Nui-
isnisnâ nsoìl üknilis soilioirsn^âis Vnsudsn
sun TssiZilSnsisiiung sàsuksn^wsii âis

> Lulìursn sì>sn5â.11s ?sìlIl.SQìl1s.Z VsS.Z7Sl1.?'Ül7S

àuZs wunàs I^idzlsn dsngsnioilisi^iün âsn
?nsmâsn,mii âsm iisiisnisodsn ?!isi^ in
iidxsn âunod âis ksvöilronunAsxoiiiiir si-
non Zsnûgsnà sisnàJnunàsioo^ von vsis-
ssn,îrsiiìoiisoilsn lisiisnsnn 2u soìlsiksn,sisnlr AonuZ^um âis Xoionis nsod susssn
su vonisiàiAsn.Ois sinsisAisods isAs v?sn
Aünsiix»,lisiiens Niiiei unisugiiok unà

mit lldve»

1 Lcizzs âer iripoiiwàcdsii ^Itztocil

2 /tN ztilisisrtsn Kircksn beàkt in

Iripolis kein kiwngs!

^iegei- verâsn in iucuis ongezie-
âsil —> nun 50 können sie iv Sun-

gern unâ — Zteuerinkisi-n gelungen
vsnâen >

4 Monâsnâ vei!5 unci ivn âo5 ^uge
zekn gssöiiig dielst sick italiens tnipoli-
taniscke Xolonioicn-ckiteklun don —
5tc>cit vucks scknell in clis >Vüste din-
sin^ ^bsn in diesen »eisssn klöussnn
vsnniisst nion jeglicden Xomtont und die
kauten sind sckleckt aufgestellt

Kolonie î»î ungse,!»»
psissiinsnsisoko Uüsis mü äsn nootl
inosiiossnsn iidzssotlon ^u vonisusoilsn.
LinsisZisoìlsn Vssni ìlài IiidzlSN dssssssn,
ksi SS dssssssn.Iw ^oiisiivn äsn ^iom-
Komis unâ âss üdsniodisn IsnAsirsoìlsn-
komksns mü ioksnâsn LossimunZ isi àisson
Vsni nsotli insZiiok Asvonàsn.

iikzlsn isi iün àsn àuZsndiiok in äsn
liinisngnunâ Zssisiii vtonâon.Visiioioìii

SS slnsvi às? Naiuz.sr'^âls
kksn âss Loilioìkssiàisssn àoionis LIU sni-^
sàsiàsn, in âsn Lin»,âis DioAsdonsnon um
ikns NsinunZ su Lnsgsn? In àisssn ssii-
ssmsn ^siisn v?sns ssidsi àisss susssn-
orâsniiioils üdvnoioilUnZ von äsn ?nsxis
tlioili von àsn Hsnâ su voissn N.

5 ksisfig, adgsscdlogen, duncd-
tnisden> jeden ^nksit gnundsätll-
licd odgsneigt, da man bekannt-
lick ouck odns /.ndeit duncks
leben nutscken kann — diesem
alten Knaben ist l.ib/sns Zukunft
sekn vadnsckeinlicd sc> kun^
vie lang

6 vis Knaben, von Klause aus sine neckt

kniegeniscke Qessllsckaft, tnaten genne
in italisniscke Kriegsdienste ein, denn
es gab pnäcktige, fanbige iinifonmen
/^bsn vis alle Gnaden, dienten sie nickt
um den Sacke, sondsnn um des Kniegs-
disnstes villen

7 blickt übenall kat den vsisse Kim-
mel dunckgegnifssn i italien liess dem

kingsbonensn die Altstadt und den Inö-
dslmankt

3 biondafnikas gnösstes und modennstes
klotsl vaddon. knst klauptguantien Kai-
bos, danauf <3narianis, dann kam kom-
mel und kiont/ jagte ikn dann Kien kin-
aus. kömiscke käden mii t/osaikböden
und Tonnen vsv, gskönsn ?um vaddan

Os» 5«kick»sl «>sr i!slisni»cksn îcksutsnîtsr-
SU gsmillg,äio klivsliisi svisotlsil àsui-
soksr unâ iislisllisotlsr- Vüüouitg su gross,
âsr üsss svisoksm àsuisoksm unâ üs-lisnisodsm Msiorckàxksr iisk unà küisr,
Nonizns ^usirs.Iisr,Lûàs,Lriirsnsr unà Usu-
ssslsnàsr su iüodiig. iüikzlsn vuràs âss
Iisnâ âss 3Iiisrûoirsugss,àsr ioisl vsr-
lorsnsl àirikssoillsoili, s-IIiisriss Zxrung-
drsii kür âis Invssion Lisilisns - unà
àsiln vurâs ss um lidznsn siill,unilsimlioilsiill.

kusslsnâ ksAànn,siok iür Irixolis su
inìsi?SssÎSZ76I1, so1iÌOî?ìs Vsi'ìl'S'dsi' S.NS

Niiislmsor,nsok IrixoIis,Iunis,àIZisr,
Orsn,Isngsr. Nslâsis ànsxrûoks sn.

vsr ?risàsnsvsrirs.g svisoksn lislisn
unà àsn àlliiorisn siski àsn Lînisoìlsià

üdsr lidznsn innsrkàld âàkrssLrisi vo»
làgo àor Rsiiii?!isrung sn vor.lVss soli
s,us lidznsn vsràsn?Usr soli âisss Sirsu-
ss.rià^^cz)i3S ìíì>si»n.s1imsn^Nlià vsi? soli 6uî.
Zsnug ssin, voiisrs Nillinràsn in àsn
likvsoksn Lànà su vsrisn.um sus àsil Ko^

lonis sin tZsdisi su msoksn,âss mskr sr-
nàkrsn ksnn sls 3sâuinsn,lusrsgs,Ks>msl-
süoilisn unà Usgslsgsrsr, Lsnussis unà

snâsrs rsligiöss l'^^ìilxsr?
Iiibznsn bssiNsd irsins 3oàsnsoNsiss:^oàsr

Kokls, IZî ison, 3 inn, 3lsi,Rolirsm, àuooks 11^

ksr,8ildor,cZolâ nooìl psirolsum. Irgsnâ-
^smsnâ msokio âsn Vorsoìllsg, Iiikznsn àsn

.iiiâisoìlsn Zinvsnâsrung su öllnsn. âker
ssldsi âis âuâsn àsásn nioki äsrsv,äis
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